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Siehe auch:

Biotope: Aktionsschwerpunkte;

Biotope: Landschaftsstrukturen;

Umsetzung der Bundesinventare;

Ökologische Vernetzung und 
Wildtierkorridore;

Ökologischer Ausgleich

Betroffene Stellen:

Koordinationsstelle:
Büro für Naturschutz

Gemeinden:
Alle

Kantonale Stellen:
LwA, LIG, MelA

Andere Kantone:
BE, NE, VD

Bund:
BUWAL, BLW

1. PROBLEMSTELLUNG

In Magerwiesen und -weiden gedeihen mehr als 350 Pflanzen-
arten, das heisst ein Achtel der einheimischen Flora. Die Pflanzen 
der Fettwiesen können sich nicht auf Magerwiesen entwickeln, 
weil deren Boden zu wenig Nährstoffe enthält, um ihnen die 
Möglichkeit zu geben, empfindlichere Arten zu unterdrücken und zu 
verdrängen. Darüber hinaus ist auch die Fauna der Magerwiesen 
durch Reichtum und Vielfalt gekennzeichnet, wenn man bedenkt, 
dass eine Pflanze im Durchschnitt von zehn Tierarten benutzt 
wird.

Seit den fünfziger Jahren sind diese Biotope allerdings immer 
seltener geworden, so dass heute 40% ihrer Flora auf der roten 
Liste der bedrohten Pflanzen erscheinen. Im Mittelland sind es 
sogar 70%, und dieselben Tendenzen sind auch bei der Tierwelt 
festzustellen.

Magerwiesen spielen nicht nur eine wesentliche Rolle für die 
Erhaltung der biologischen Vielfalt, sondern bilden auch angenehme 
und attraktive Landschaften, die sich positiv auf den Menschen 
auswirken. Das Bild zahlreicher Ferienregionen wäre um einiges 
eintöniger, gäbe es ihre Farbtupfer nicht.

Im Unterschied zu anderen Biotoparten wie Hochmooren oder 
Felshängen müssen Wiesen und Weiden bewirtschaftet werden, 
damit ihr Charakter erhalten bleibt. So bestätigen sie die gute 
Komplementarität, die zwischen Naturschutz und Landwirtschaft 
bestehen kann.

Der Kanton Freiburg ist schon seit 1991, als das Amt für 
Landwirtschaft, das Landwirtschaftliche Institut des Kantons 
Freiburg und das Büro für Naturschutz in enger Zusammenarbeit 
die «Magerwiesen»-Verträge einführten, um die Erhaltung dieser 
Wiesen besorgt. Dieses Programm wurde an die Entwicklung 
der Landwirtschaftspolitik angepasst. Heute sieht es Beiträge 
vor, die nach dem ökologischen Wert der Wiese und der vom 
Bewirtschafter geleisteten zusätzlichen Arbeit berechnet werden. 
Diese Beiträge stocken die Grundpauschale für die düngerfreie 
Bewirtschaftung auf, die in der Verordnung über die landwirt-
schaftlichen Direktzahlungen vorgesehen ist. Das System hat sich 
in der Zwischenzeit gut bewährt, und der Kanton beabsichtigt, es 
weiter anzuwenden Dabei wird er sich auf die Angaben in dem 
in Vorbereitung befindlichen Bundesinventar der Trockenwiesen 
und -weiden stützen.

2. GRUNDSÄTZE

ZIELE DER KANTONALEN POLITIK 
· Sicherstellung der Erhaltung der im in Vorbereitung befindlichen 

Bundesinventar der Trockenwiesen und -weiden erfassten 
Flächen.

GRUNDSÄTZE ZUM STANDORT

· Unterstützung lokaler Massnahmen zur Erhaltung von 
Magerwiesen und -weiden in Regionen, die ein hohes Potenzial 
für diesen Raumtyp besitzen.

GRUNDSÄTZE ZUR KOORDINATION

· Weiterführung der Informations- und Ausbildungspolitik für 
den Abschluss neuer «Magerwiesen»-Verträge im Rahmen der 
landwirtschaftlichen Beratungstätigkeit.

Zwei erläuternde Berichte sind 
zum Verständnis dieses Themas 
verfügbar: «Natur: Biotope, 
Artenschutz, ökologische 
Vernetzung und 
Bundesinventare» und 
«Landschaft»

>

Siehe Thema «Biotope: 
Aktionsschwerpunkte»

>
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3. AUFGABENVERTEILUNG

Der Kanton:
· Legt gestützt auf die Daten des in Vorbereitung befindli-

chen Bundesinventars der Trockenwiesen und -weiden die 
Aktionsschwerpunkte fest.

Das Büro für Naturschutz und das Landwirtschaftliche Institut 
des Kantons Freiburg:
· Informieren die Eigentümer und Bewirtschafter über die für 

die Erhaltung von Magerwiesen und -weiden vorgesehenen 
Förderungsmassnahmen («Magerwiesen»-Verträge).

Das Amt für Landwirtschaft:
· Gewährt die Bundesbeiträge für den ökologischen 

Leistungsausweis gemäss der Landwirtschaftsgesetzgebung 
(Direktzahlungen).

Die Regionen:
· Können in ihrem regionalen Richtplan zusätzliche Massnahmen 

für die Erhaltung von Magerwiesen und -weiden vorsehen.

Die Gemeinden:
· Können in ihrer Ortsplanung zusätzliche Massnahmen für die 

Erhaltung von Magerwiesen und -weiden vorsehen.

Der Bund:
· Stellt über das Bundesamt für Landwirtschaft und das Bundesamt 

für Wald, Umwelt und Landschaft die Bundesbeiträge zur 
Verfügung.

4. UMSETZUNG

AUSWIRKUNGEN AUF DIE PLANUNGSINSTRUMENTE

Regionale Studien

Die Regionen können Gebiete bezeichnen, für die sie ein 
Landschaftsentwicklungskonzept (LEK) zu erarbeiten gedenken, 
durch welches Massnahmen für die Erhaltung von Magerwiesen 
und -weiden in ihre regionalen Richtpläne integriert werden.

Wird ein Landschaftsentwicklungskonzept in Zusammenarbeit 
mit einem Regionalverband oder einer Ortsbehörde erarbeitet, 
sind der regionale Richtplan bzw. der Landschaftsrichtplan der 
betroffenen Gemeinden anzupassen, um die aus dem Konzept 
hervorgegangenen Elemente zu integrieren.

Ortsplanung

Die Gemeinden können Gebiete bezeichnen, für welche sie ein 
Landschaftsentwicklungskonzept (LEK) zu erarbeiten gedenken, 
durch welches Massnahmen für die Erhaltung von Magerwiesen 
und -weiden in ihren kommunalen Landschaftsrichtplan integriert 
werden.

Wird ein Landschaftsentwicklungskonzept in Zusammenarbeit 
mit einer regionalen oder lokalen Behörde erarbeitet, ist der 
Landschaftsrichtplan der betroffenen Gemeinden entsprechend 
anzupassen.


